
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 22 (1918-1919)

Heft: 9

Artikel: Früehlig

Autor: Kappeler, Alw.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664820

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664820
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IrliBÎjItg.
s tropfet nom Sac^It
Unb luftig fpringt 's Bcicf)Ii,

Se fyüt uttî> ö'Suntte
Sem ^rüe^Iig 's Spiel gunne.
Se ÎSinter muef fdjiebe,
©B gern ober nib —
<gum Blüel;e unb £iebe

Ctjutmt tnieber e <?>tt.

Uttö b' Pögeli ftngeb,
•<ßrab fo mte im Zïïai,
Unb b' CEEjinbe — Iueg! — bringeb
Scfyo üetelt £?ei.

Unb BrutlütH blangeb
Unb ZÏÏaiteii bangeb —

s mill i mängs t^ergli
Se ^rüefytig nib d?o —

s mill i mim f}erjli
Se Sdjnee nib oergofy.

Ö*r BdjmalmnmttjH/)
©rgäblung bon Slops $orat, ©pur.

5m Saufrobel ftanb gu lefen 5aïoB SRidjael Döpfner. 5aïoB ïfiefj ber
Ißater unb >37îic£)ael Blatte ber ©rofjbater geheißen. 2>er mar al§ $ate Beim

üaufftdrt geftanben unb fctjlief nun fdfort lange brausen auf bem griebfiof
t>ort 5nglfetm. ©ang na,tie lag er neben bem ^irdjlein, bort, too ber öer=

ioitterte ©toefenturm feine Jtaltfteinfüfje noef) tiefer t)inuntergruB, al3 too

iic ©arge bon ingtjeimerifcEjen ©efcE)Iec£)tern bermoberten.
®er ÜRame Döpfner fdfaute fremblänbifcf) 5lt§ alt ben eintjeimifcfien

ïierauê, bie auf ben frîflirîjten fdftoargen ^olgïreugen ftanben. $atte bodj
auc£) ein fdfmargmälber 33o,uernfcf)reirter bem bie SBiege gegimmert, beffen
<©arg nun innerfcfjmeigerifdie ©rbfcEjotlen gubetften.

93or 5at)ïgef)nten fdjon Tratte itjn ba§ fiarte ©dficïfalêmetter mit feinem
grab auê ber ©dfule entlaffenen 5nïo6 in bie ©dfjmeigerBerge berfd)Iagen,

ioo fie mit tapfrem ©dftoeif; fitf) na,et) unb rtatfi ein befReibeneS fpeimioefen

^ufammenfdjafften. fSer SSoben mar fteinig unb ïarg. ©teiniger unb ïar=

•ger, ta ifm frembe häufte Bauten, unb bie 5ng^eimer glaubten, bie ©trauten

*) 23e!anntlid) arbeitet man baran, bie fremben, feit längerer 3eü. in ber
<3djlr>eig Stiebergelaffenen gtnangsmeife einzubürgern, unt ber überfrembung gu hieb»

ren. £>n bebentlidjem SKafee madjen fie ben ©inbeimifdjen ben Sßeitbelnerb fauer,
inbent fie meniger Sßflidjien erfüllen als biefe unb bodj bie gleidjen Stedjte geniefeen.
IKan benïe nur an bie 9tid)ileiftung beë 27tiIitärbienfteS unb ber SKilitärpflidjter»
fafefteuer.

3n unferer ©rgäblung au§ ber pnnerfdjtüeig toirb int ©egenfaf; gu unferer
<5inbûrgerungêpoIitiî ba§ Verhalten einer ©eraeinbebebörbe gefdjilbert, bie einen
Stuêlânber, ber gerne mit un§ greub unb Seib, Dleti^te unb Sßflidjten gu teilen getniHt
ift, abiueift unb beffen ©opn jenem SBerfjängni§ entgegentreibt, ba§ im SKeltïrieg
îCaufenbe bon jungen Scannern, bie ibrer ©efinnung nacb ©djmeiger toaren, für ein
,,S3aterIanb" fidj opfern liefe, ba§ fie nie gefeben, in bem fie nie gelebt batten.

Hm „ÇâuêlicÇen 3afjraang XXII. 1918/19. Çeft 9.

Früehlig.
Es tropfet vom Dächli
Und lustig springt 's Bächli,

De Föhn hät und d'Sunne
Dem Früehlig 's Spiel gunne.
De Winter mueß schiebe,

Gb gern oder nid —
Zum Blüehe und Liebe

(Lhunnt wieder e Zit.

Und d' Vögeli singed,
Grad so wie im Ulai,
Und d' Chinde — lueg! — bringed
Lcho Veieli hei.

Und Brutlütli blanged
Und Maiteli banged —
Ls will i mängs Herzli
De Früehlig nid cho —
Ls will i mim Herzli
De Schnee nid vergoh.

Der Schwsbtnmichel/)
Erzählung von Aloys Horat, Chur.

Im Taufrodel stand zu lesen Jakob Michael Höpfner. Jakob hieß der
Vater und Michael hatte der Großvater geheißen. Der war als Pate beim
Taufstein gestanden und schlief nun schon lange draußen auf dem Friedhof
von Jngheim. Ganz nahe lag er neben dem Kirchlein, dort, wo der ver-
witterte Glockenturm seine Kalksteinfüße noch tiefer hinuntergrub, als wo
tue Särge von ingheimerischen Geschlechtern vermoderten.

Der Name Höpfner schaute fremdländisch ckus all den einheimischen
heraus, die auf den schlichten schwarzen Holzkreuzen standen. Hatte doch

auch ein schwarzwälder Bapernschreiner dem die Wiege gezimmert, dessen

Sarg nun innerschweizerische Erdschollen zudeckten.

Vor Jahrzehnten schon hatte ihn das harte Schicksalswetter mit seinem

prad aus der Schule entlassenen Jakob in die Schweizerberge verschlagen,

wo sie mit tapfrem Schweiß sich nach und nach ein bescheidenes Heimwesen

zusammenschafften. Der Boden war steinig und karg. SteinMr und kar-

per, da ihn fremde Fäuste bauten, und die Jngheimer glaubten, die Strahlen

5) Bekanntlich arbeitet man daran, die fremden, seit längerer Zeit in der
Schweiz Niedergelassenen zwangsweise einzubürgern, um der Überfremdung zu weh-
ren. In bedenklichem Maße machen sie den Einheimischen den Wettbewerb sauer,
indem sie weniger Pflichten erfüllen als diese und doch die gleichen Rechte genießen.
Man denke nur an die Nichtleistung des Militärdienstes und der Militärpflichter-
Patzsteuer.

In unserer Erzählung aus der Jnnerschweiz wird im Gegensatz zu unserer
Einbürgerungspolitik das Verhalten einer Gemeindebehörde geschildert, die einen
Ausländer, der gerne mit uns Freud und Leid, Rechte und Pflichten zu teilen gewillt
ist, abweist und dessen Sohn jenem Verhängnis entgegentreibt, das im Weltkrieg
Tausende von jungen Männern, die ihrer Gesinnung nach Schweizer waren, für ein
„Vaterland" sich opfern ließ, das sie nie gesehen, in dem sie nie gelebt hatten.

Am „häuslichen Herd.» Jahrgang XXII. ISIS/19. H-st s.
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